
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 15

Artikel: Frühlingsfahrt nach Gersau

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671297

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671297
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Frühlingsfahrt nach Gersau
©obalb bie itnofpen treiben unb ber iîudud

ruft, pacft und ©djmei3er bie Svcifetuft! Slucf) icf)

lann bem Qauberer £en3 nidjt tnibcrfte^en, unb

man ertappt mid) jeijt auffallenb oft mit bem

gelben SSürfltfaljrptan in ber ^anb! plâtre
fdjmieben ift eine gefreute ©adje — unb foftet
nidjtd. — 3m Frühling bed legten ^aljred beftieg
id) ben ©ottlfarbjug. Sie Steife ging 3toar nidjt
burdj ben großen itunnet nad) fiugano/ mad bie

SIbfidjt ber meiften SDTitfaïjrenben mar. ©enn —
mad mill man in bie ^erne fdfymeifen, menn bad

„@ute" bod) fo naffe liegt! Unb mit bem „@uten"
ift biedmal bie Snnerfc^meij gemeint/ bad

©djmt)3erbotf ©erdau am 23iermalbftätterfee.
©d ift ein gang befonberer ©enuß, 3ur 931üte3eit

bie gürd)er-/ Quger- unb Äomerserfeegelänbe

3U butdjfaßten. ©in SRiefenfüllljotn märe nod) 3U

tiein/ all bie gefdjauten, farbenfrohen 331umen

redit 3U faffen. — 23etm alten Uleden ©djmi)3/
bem bie ©ibgenoffenfdjaft Stame unb SDappen

3U Perbanïen hat/ erlebt man, mad ©arl ©pitte-

1er mit feinen SBorten meint: „©in paar ftolse
SOSinuten, bie ffaïjrt im (Sottfjarbgug an ©djmi)3
Porbei!" ©er ©djnell3ug mürbigt 3toar biefen

fnftorifchen 93oben feined tjjatted. ©ennodj er-
l)afd)t man burd) bad Sßagenfenfter einen S31id

auf bie 3toei milben SRpthensaden/ bie emig

ftarf/ aid ftolsefte ©djitbmadje bad „alte fianb"
betreuen. 3n S3runnen fteigen bie SSiermalb-

ftätterfee-23efuLf)er aud. ©ad ©d)iff nad) ©erd-
au fährt erft in einer fnappen ©tunbe, unb fo

hat man gemütlich geit/ nad) bem befannten

iöafenptah 3U bummeln. 23iet Sßanbertool! ift
untermegd; 93runnen ift nid)t mehr ber ftille Ort/
mo bie Urfd)mei3er nad) ber 2Rorgartenfd)ladjt
ben erften 23unb erneuert r)n6en ïouriften unb

©djuten aud allen @djmet3ergauen beleben fjmt
ben ©tranb. Stud bem ©emirr toerfdjiebener
SRunbarten fcfjnappt man bie Stamen 3tütli/
ïelldplatte/ Sleenftraße auf; Srunnen ift ja ber

Sludgangdpitnft für biefe flaffifdjen Stätten, ©in

ungebulbig treiben fjerrfdjt am Quai/ faum fann
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I^rûìiliiiAsLàrt naâ (versau
Sobald die Knospen treiben und der Kuckuck

ruft, packt uns Schweizer die Reiselust! Auch ich

kann dem Zauberer Lenz nicht widerstehen, und

man ertappt mich jetzt auffallend oft mit dem

gelben Bürklifahrplan in der Hand! Pläne
schmieden ist eine gefreute Sache — und kostet

nichts. — Im Frühling des letzten Jahres bestieg

ich den Gotthardzug. Die Reise ging zwar nicht
durch den großen Tunnel nach Lugano, was die

Absicht der meisten Mitfahrenden war. Denn —
was will man in die Ferne schweifen, wenn das

„Gute" doch so nahe liegt! Und mit dem „Guten"
ist diesmal die Innerschweiz gemeint, das

Schwhzerdorf Gersau am Vierwaldstättersee.
Es ist ein ganz besonderer Genuß, zur Blütezeit

die Zürcher-, Zuger- und Lowerzerseegelände

Zu durchfahren. Ein Niesenfüllhorn wäre noch zu

klein, all die geschauten, farbenfrohen Blumen
recht zu fassen. — Beim alten Flecken Schwhz,
dem die Eidgenossenschaft Name und Wappen

zu verdanken hat, erlebt man, was Carl Spitte-

ler mit seinen Worten meint: „Ein paar stolze

Minuten, die Fahrt im Gotthardzug an Schwhz
vorbei!" Der Schnellzug würdigt zwar diesen

historischen Boden keines Haltes. Dennoch er-
hascht man durch das Wagenfenster einen Blick

auf die zwei wilden Mythenzacken, die ewig
stark, als stolzeste Schildwache das „alte Land"
betreuen. In Brunnen steigen die Vierwald-
stättersee-Vesucher aus. Das Schiff nach Gers-
au fährt erst in einer knappen Stunde, und so

hat man gemütlich Zeit, nach dem bekannten

Hafenplatz zu bummeln. Viel Wandervolk ist

unterwegs) Brunnen ist nicht mehr der stille Ort,
wo die Urschweizer nach der Morgartenschlacht
den ersten Bund erneuert haben! Touristen und

Schulen aus allen Schweizergauen beleben hier
den Strand. Aus dem Gewirr verschiedener
Mundarten schnappt man die Namen Rütli,
Tellsplatte, Aeenstraße auf) Brunnen ist ja der

Ausgangspunkt für diese klassischen Stätten. Ein
ungeduldig Treiben herrscht am Quai, kaum kann
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bie 3ungmannfd)ûft ben „©alonbampfet" nod)

ettoarten. Site „23ttßableiter" fommt nun bet

Poll geftopfte Sîuiïfacf an bie SReiîje, aug bem ein

IjMcHein um bag anbete betbeißunggpoü ang

ïageglidjt beforbert toirb. Unb pl6l3lid) — fpüte
id) aud) ein iuenig junget!

©ans unauffällig Ijat fid) mittlettoeile bag

ftraf)lenb blaue Snmmetebadj Peränbert unb in
ein büftereg ©tau geîleibet. ©ag firngefrönte
Ifjaupt beg Utitotftocfeg/ bag nod) Pot futjem
gteifbar naße fdjien, ift in ben SBolfen gnnj Pet-
fd)tounben. Unheimlich bunfel fteift bie frfftoffe
©eeltebetgeripanb Pot ung. Unb bet geptiefene
Utnerfee geigt jeßt auf einmal ïempetament unb

Staffel iood) gifdjen bie fcßäumenben Sßogen am

Sanbunggfteg empor, unb in jähen Stoßen fegt
bet "pbnftuim Pom füblidjen Sleußtal bet butdjg
Utnetlanb betein. Stuf ben betannabenben ©amp-
fet toartenb, beftaunt man fdjtoeigenb bag toilbe

©djaufpiet bet Statut, bem unfet gtoßeg ©djtff
fo tubig unb fidjet ttoßt ba brausen auf ben

SBellen. ©tft jeßt bemetfe id) bie tote f^aßne auf
bem Sanbunggfteg! ©et toetterbarte ©teuetmann
toeiß, toag bag 3U bebeuten bat unb nimmt ben

•ft'utg mel)t toeftlidj, eine toinbftille ©inbudjtung
ate giel. ©ag tote ^äfjnletn abet an bet Sänbe
ipitb nod) unsäblige SJlale „Sanbung im ffôfjn-
bafen" 3U fignalifteten baben. —

©et ffôfjn bringt Stegen! ©ag ift eine Stege!
offne Slugnaijme. Unb mäßtenb unfet „SBilbelm
3!etl" in fanftem Slbbthmug bag ©ergauetbecfen

butdjquett, fegt leife abet auggiebig bet ipatme
fftüljlinggtegen ein.

On ©etgau fdjeint bet ffßljn gezeigt 3U baben;
eg blübt unb buftet in ben ©ätten toie im ïteib-
baug. SJletftPÜrbig milb ift biet bag jtlima, ein

©runb, tpegl)alb bie ed)ten ïtopenpflansen ba

gebeib'n. ©itelt am See ift fo ein ff-tembling juft
im fdfönften fjlot: jTjapanifdjer ititibaum teitb et

genannt. © i n ©etfauet ©atten ttitt befonbetg
teid) berbot unb fann fid) mit feinen botanifdjen
©toten feben laffen: ©a btufj'n in totbiolettet
^fkadjt bet ^ubagbaum unb bie großblumige
SJlagnolia. Slud) bie japanifdje Sftifpel bat bort

ffiuß gefaßt. Unb bie ©ebet beg Sibanon, bie

Sümalaßa-jHefet, itaufafugtanne unb bet SJtam-
mutbaum finb Roheiten, tr>eld)e bie befdfeibenen,
einbeimifcben Stadjbarn mit unnabbatet „itälte"

übettagen. ©et ^arfbefißet getoäbtt bem $reunb
ber Statur gerne ©Maß 3U bet fleinen „îtopen-
fotonie". Stut barf Pielleidjt gleid) bei bet SInmel-

bung bie perfßnlidje S3otftellung nid)t fehlen!
©iefe ©infled)tung geljott 311 ben ©tinnerungen
eineg Ifkofefforg bet S3otanif, ber einft nad)

langem SJlarfdj in ©tutm unb Stegen feinen
©tubenten jeneg ,,^3flangenpatabieö" nod> geigen

tuollte. ©ie iparlbefißetin bon bamate mufterte
beg Unbefannten naffe bleibet, bie ©puren Pon

ber guten SJtuttet ©tbe batten unb feinen Pet-
toettetten, bteittanbig großen £jut, bet fo biel-
budjtig toat, toie ber S3iertoalbftätterfee, unb —
bie ©rlaubnig tpollte nidjt redjt übet iljre Sippen!
Obre ©ebanfen ettatenb bolte ber SJtagiftet bag

Serfäumte nad) unb ftellte fid) tafdj bot: ,,^3tof.
@d)tötet!" ©ann ging fogleid) nad) SDunfdj bie

Pforte auf!

©et S3 e 3 i t ©etfau umfaßt ein abgefcßlof-
feneg ©ebiet am toinbgefdjüßten 3tigi-6übl)ang
unb fulminiert auf bem beliebten Slugficßtgpunft
3tigi-6d)eibegg. ©et Drt ©etfau liegt bid)t-
gebtängt an bet SMnbung beg ©otfbadjg. Störb-
lid) beg ©otfeg fteigt bag SM fofott fteil an. ©ie
Urgefd)id)te et3äblt bon 3toei rnilben SBalbfttomen,
bie fid) biet in ben 6ee etgoffen. Sladj heftigen
SBollenbtüdjen unb ©etoittern brachten fie bag

©efcfjiebe bon ©rbtutfdjen mit, bag fid) mit ber

Seit am Ufer häufte. Stuf btefe Sßetfe entftanb
Petmutlidj bie Heine ©bene, auf bet bag beutige
©orf jeßt ftel)t. ©ie ©ttaße bon S3tunnen nad)
S3tßnau ift bie einsige S3etbinbunggm6glidjfeit 3U

Sanb mit ©etfau. ©er ©ättetlipaß, bet einfam
Stuifdjen 3tigi-©d)eibegg unb ^odfflul) bmbutdj
nad) fioibers führt, bient nut ate S3etgpfab unb

ift im Sßinter nur mit ©Hern begebbat. ©tum
fommen, feit ber Ärieg bag Slutofabren hemmt,
bie ftolgen ©ampfer toiebet mehr 311 ©bten. Unb

fie Petbtenen'g audj! $ebeg bet großen ©djiffe
tut ©etgau bie ©ßte eineg ioalteg an, unb ipenn
Pom Sanbunggfteg bie bumpfe $upe toeit aug-
bolenb am SMgibetg ein ©djo gibt, pulfiett bag

Sehen in bem ©otf mit tafdjetem ©djlag. ©ag

©djiff bat Seit, eg übetftütst fidj nicht im ©il-
tempo unb stoingt ben Sleifeftoben ntdjt, ben

Äilometetsäbler 3U fixieren, ©g gibt bem SSlen-

fdjen Sftuße, bie tnunberfame, fcfjöne Sanbfdjaft in
fid) aufsunebmen: ben bellen, ftifd) erioacfjten,
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die Iungmannschaft den „Salondampfer" noch

erwarten. Als „Blitzableiter" kommt nun der

voll gestopfte Nucksack an die Reihe, aus dem ein

Päcklein um das andere verheißungsvoll ans

Tageslicht befördert wird. Und plötzlich — spüre

ich auch ein wenig Hunger!

Ganz unauffällig hat sich mittlerweile das

strahlend blaue Himmelsdach verändert und in
ein düsteres Grau gekleidet. Das firngekrönte
Haupt des Urirotstockes, das noch vor kurzem

greifbar nahe schien, ist in den Wolken ganz ver-
schwunden. Unheimlich dunkel steht die schroffe

Seelisbergerwand vor uns. Und der gepriesene

Urnersee zeigt jetzt auf einmal Temperament und

Nasse! Hoch zischen die schäumenden Wogen am

Landungssteg empor, und in jähen Stößen fegt
der Föhnsturm vom südlichen Reußtal her durchs
Urnerland herein. Auf den herannahenden Damp-
fer wartend, bestaunt man schweigend das wilde
Schauspiel der Natur, dem unser großes Schiff
so ruhig und sicher trotzt da draußen auf den

Wellen. Erst jetzt bemerke ich die rote Fahne auf
dem Landungssteg! Der wetterharte Steuermann
weiß, was das zu bedeuten hat und nimmt den

Kurs mehr westlich, eine windstille Einbuchtung
als Ziel. Das rote Fähnlein aber an der Lände
wird noch unzählige Male „Landung im Föhn-
Hafen" zu signalisieren haben. —

Der Föhn bringt Regen! Das ist eine Regel
ohne Ausnahme. Und während unser „Wilhelm
Tell" in sanftem Rhythmus das Gersauerbecken

durchquert, setzt leise aber ausgiebig der warme
Frühlingsregen ein.

In Gersau scheint der Föhn geheizt zu haben)
es blüht und duftet in den Gärten wie im Treib-
Haus. Merkwürdig mild ist hier das Klima, ein

Grund, weshalb die echten Tropenpflanzen da

gedeih'n. Direkt am See ist so ein Fremdling just
im schönsten Flor: Japanischer Kiribaum wird er

genannt. E i n Gersauer Garten tritt besonders
reich hervor und kann sich mit seinen botanischen
Eroten sehen lassen: Da blühen in rotvioletter
Pracht der Iudasbaum und die großblumige
Magnolia. Auch die japanische Mispel hat dort

Fuß gefaßt. Und die Ceder des Libanon, die

Himalaha-Kiefer, Kaukasustanne und der Mam-
mutbaum sind Hoheiten, welche die bescheidenen,

einheimischen Nachbarn mit unnahbarer „Kälte"

überragen. Der Parkbesitzer gewährt dem Freund
der Natur gerne Einlaß zu der kleinen „Tropen-
kolonie". Nur darf vielleicht gleich bei der Anmel-
dung die persönliche Vorstellung nicht fehlen!
Diese Einflechtung gehört zu den Erinnerungen
eines Professors der Botanik, der einst nach

langem Marsch in Sturm und Regen seinen

Studenten jenes „Pflanzenparadies" noch zeigen

wollte. Die Parkbesitzerin von damals musterte
des Unbekannten nasse Kleider, die Spuren von
der guten Mutter Erde hatten und seinen ver-
wetterten, breitrandig großen Hut, der so viel-
buchtig war, wie der Vierwaldstättersee, und —
die Erlaubnis wollte nicht recht über ihre Lippen!
Ihre Gedanken erratend holte der Magister das

Versäumte nach und stellte sich rasch vor: „Prof.
Schröter!" Dann ging sogleich nach Wunsch die

Pforte auf!

Der Bezirk Gersau umfaßt ein abgeschlos-
senes Gebiet am windgeschützten Nigi-Südhang
und kulminiert auf dem beliebten Aussichtspunkt
Nigi-Scheidegg. Der Ort Gersau liegt dicht-
gedrängt an der Mündung des Dorfbachs. Nord-
lich des Dorfes steigt das Tal sofort steil an. Die
Urgeschichte erzählt von zwei wilden Waldströmen,
die sich hier in den See ergossen. Nach heftigen
Wolkenbrüchen und Gewittern brachten sie das
Geschiebe von Erdrutschen mit, das sich mit der

Zeit am Ufer häufte. Auf diese Weise entstand
vermutlich die kleine Ebene, auf der das heutige
Dorf jetzt steht. Die Straße von Brunnen nach

Vitznau ist die einzige Verbindungsmöglichkeit zu

Land mit Gersau. Der Gätterlipaß, der einsam
zwischen Nigi-Scheidegg und Hochsluh hindurch
nach Lowerz führt, dient nur als Bergpfad und

ist im Winter nur mit Skiern begehbar. Drum
kommen, seit der Krieg das Autofahren hemmt,
die stolzen Dampfer wieder mehr zu Ehren. Und

sie Verdieners auch! Jedes der großen Schiffe
tut Gersau die Ehre eines Haltes an, und wenn
vom Landungssteg die dumpfe Hupe weit aus-
holend am Nigiberg ein Echo gibt, pulsiert das

Leben in dem Dorf mit rascherem Schlag. Das
Schiff hat Zeit, es überstürzt sich nicht im Eil-
tempo und zwingt den Neisefrohen nicht, den

Kilometerzähler zu fixieren. Es gibt dem Men-
sehen Muße, die wundersame, schöne Landschaft in
sich aufzunehmen: den hellen, frisch erwachten,
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jungen fiaubtoalb, urdjtge 23auernbäufer unb

gelbe Sßiefenpradjt; unb bann — bet fdjroffe
©egenfaß am gleiten ©ee: bag buntle ©tün bet

ffotfte unb feljige Sßänbe, bie ftoßig in ben tiefen
©ee abfallen! 2ßag ed)t ift, t)at 33eftanb, unb

man batf bie 23ebauptung gelten laffen, baß bem

bertoöbnteften ©djtoei3et-übetfeet bet 23iettoatb-

ftättetfee niemals „betleibet".
Dieben bet Hanbtoittfdjaft toar fdjon feit frütj-

ftet gelt bet ©djiffbetfebr ein iQauptertoerb beg

tübtigen 23ßlfleinö, unb fdjon im 17. Jjaljrljunbett
batten fid) bie ©djiffgleute bon ©etgau 3U einet

„$unft" jufammengetan. 211g neuet ©rtoetbg-
3toelg fam 3abr3ebnte fpätet bie ©eibeninbufttie
((floretfpinnerei) ba3u.

£jeute ift ©etgau ein getn befudjter Kurort,
unb bot bem Stiege toußten biete ©äfte aug bem

2Iuglanb bag toarme ©djtob3etbotf am ©ee 3U

fdjäßen. 2ßer nadj ©etgau fommt/ fudjt leine

ftäbtifdjen öetgnügen! ©g laben leine ißtunl-
„£ea-5Roomg" sum ©d)toelgen ein, unb lein 2ln-
pteifunggfdßlb bon üinog ftott bag 2Iuge. ©afür
nimmt bet tbudjtige iOißnauerftod ben 23efdjauet
in feinen 23ann, unb bie^odjflub unb bag33uodj-
fetbotn finb 23ilber bet Sftatut, bie ben '•ßtojel-
tionen auf bet Äeintoanb toeit übetlegen finb.

©etgau nimmt in bet ©efdjidjte bet 2Batb-

ftätte eine ©onberfte-llung ein. SBcüjtenb 400

labten behauptete eg fidj atg fefbftänbige Heine

Slepublif! ©g botte feine eigenen „@eritf)te,
Steuern unb 5Red)tungen", unb jebeg (fabt, am

legten ©onntag im 2Iprit, fanb eine Äanbg-

gemeinbe ftatt. 3m 14. $abtbunbett toaten bie

©ergauer ben „©bien" bon Sftoog in fiusetn nodj

„pflid)tig", beten 23ater in ber 6d)ladjt bei

©empadj fiel. Sie £jalbinfel bet ©beten üftafe

ttennte ©etgau fdjarf bom ©taat £usetn, unb

alg matlantet ©tensbetg gegen ©d)lbbs ftano
feft bet SRigi. (©etöau bat fût fein blau-roteg
Söappen bie Irjauptfarben ber üantone &u3ern
unb ©djtob3.) ©ie ifoliette fiage gab SInfporn

3ur ©elbftcinbigleit, bie ©etgau fidj nadj labten
bet ©patfamleit unb batter SItbeit im 3al)te
1390 bann bon ben „©bien" bon Üu3ern er-
laufte. 6o ibatb ©etgau 3um unabhängigen

(fteiftaat, bet audj bom römifdjen üaifet ©igig-
munb beftätigt tbiitbe. 2llg 23unbeggenoffe bet

SBalbftätte ftanb bie tapfere Heine Slepubltl ben

eibgenöffifdjen 23tübern tteu 3ut Seite, tbenn

Reiten bet ÜRot unb ©efaßt fie in bie ffânge
nahmen, ©tft im 3abte 1817 erfolgte bie 21n-

gliebetung an ben Danton ©d)tbb3. 23on einem

„(fünftoalbftätterfee" 3U fptedjen tbürbe unä

beute ftemb anmuten. Unb bod) tbäre biefèm

biftotifdj eigenattigen ©ee 400 3abte lang bag

Dledjt su jenem 97amen 3ugeftanben, folange
©etgau alg fünfter ©taat 2Inftößet toar am

SMertoalbftätterfee.
©em JHmftfteunb ftebt in ©etgau mand)e

3nite offen; et braudjt nur feine 21ugen aufsutun.
SReigbolle 2Bobnftätten aug iQol3 aug bem 16.

^abtbunbett trifft man beim ©otffpasiergang ba

unb bort. Sie ©tattlidjfte bon allen ift bie

„@etbe" mit untertoalbnetifdjem ©infd)lag. 23on

ben botnebmen ©teinbauten aug bem regfamen
33aujabt 1790 fei bag ©amensmb'fd>e ffamilien-
baug ettoäbnt. ©et Dlame ©amensinb ift mit
bem alten ©etgau betbourselt unb bat 2Irifto-
Itatenllang in gutem ©inn beg 2ßotteg. ©iefeg

^attisierbaug mit bet gebiegenen SBobnlultut
ftebt nah' beim ©ee untoeit bet fdjmuden iHtdje
©t. SÏRatcellug. ÏÏBet Seit bat, fdjaut fidj bie

lunftbollen ©edenbilbet biefeg ©ottegbaufeg an.

©ag bübfd)e Heine Dlatbaug mit ben 3nfdjriften
an bet (front erinnert an bie alte $eit, ba ©etgau

nodj ber fünfte ©taat toar am ©ietlänberfee. —
2lud) bie ©etgauifdje Capelle üinblimotb ift
eineg 23efudjeg toett. ©ie ift eine halbe ©tunbe
toeit bom ©otf entfernt an bet fdjönen Straße

gegen 23runnen. ©ie ©age toeiß ben fdjautigen
Stamen 3U etlläten, nad) ber ein febr jäb30tniget
23atet an einem Reifen Ijfet fein üinb serfdjmet-
tett habe! 3m üutmglödlein ift bet ©lodengießet
noch burdj ben ©prudj bereinigt: „©utdj ©otteg

übt bin idj gefloffen, fiubtoig ^aifer in Sug bat

mich gegoffen!" (jbfabtsabl 1711). —
Sur heimfahrt toäbl' id) getn bei Harem

SBetter ben langen ©eetoeg nadj fiusern. ©g

fdjabet niibtg, luenn man bie fomplisierte polt-
tifdje ©eogtapbie beg 93iettoalbftüttetfeeg ein

toenig repetiert. Sludj tneiß idj, baß in bem

SJtoment, too midj ber „Sßtlbelm ïetl" alglßaffa-
gier aufnimmt, bet freie Dvüdbtid auf bie ein-

ftige Heine Slepublif nod) lange offen ftebt, benn

Stoifdjen ©etgau unb ben Untertoalbner ©otfern
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jungen Laubwald, urchige Bauernhäuser und

gelbe Wiesenpracht) und dann — der schroffe

Gegensatz am gleichen See: das dunkle Grün der

Forste und felsige Wände, die stotzig in den tiefen
See abfallen! Was echt ist, hat Bestand, und

man darf die Behauptung gelten lassen, daß dem

verwöhntesten Schweizer-Uberseer der Vierwald-
stättersee niemals „verleidet".

Neben der Landwirtschaft war schon seit früh-
ster Zeit der Schiffverkehr ein Haupterwerb des

rührigen Völkleins, und schon im 17. Jahrhundert
hatten sich die Schiffsleute von Gersau zu einer

„Zunft" zusammengetan. Als neuer Erwerbs-
zweig kam Jahrzehnte später die Seidenindustrie
(Floretspinnerei) dazu.

Heute ist Gersau ein gern besuchter Kurort,
und vor dem Kriege wußten viele Gäste aus dem

Ausland das warme Schwhzerdorf am See zu

schätzen. Wer nach Gersau kommt, sucht keine

städtischen Vergnügen! Es laden keine Prunk-
„Tea-Nooms" zum Schwelgen ein, und kein An-
preisungsschild von Kinos stört das Auge. Dafür
nimmt der wuchtige Vitznauerstock den Beschauer
in seinen Bann, und die Hochfluh und das Buoch-
serhorn sind Bilder der Natur, die den Projek-
tionen auf der Leinwand weit überlegen sind.

Gersau nimmt in der Geschichte der Wald-
stätte eine Sonderstellung ein. Während 400

Iahren behauptete es sich als selbständige kleine

Republik! Es hatte seine eigenen „Gerichte,
Steuern und Nechtungen", und jedes Jahr, am
letzten Sonntag im April, fand eine Lands-
gemeinde statt. Im 14. Jahrhundert waren die

Gersauer den „Edlen" von Moos in Luzern noch

„pflichtig", deren Vater in der Schlacht bei

Sempach fiel. Die Halbinsel der Oberen Nase

trennte Gersau scharf vom Staat Luzern, und

als markanter Grenzberg gegen Schwhz stand

fest der Nigi. (Gersau hat für sein blau-rotes
Wappen die Hauptfarben der Kantone Luzern
und Schwhz.) Die isolierte Lage gab Ansporn

zur Selbständigkeit, die Gersau sich nach Iahren
der Sparsamkeit und harter Arbeit im Jahre
1399 dann von den „Edlen" von Luzern er-
kaufte. So ward Gersau zum unabhängigen
Freistaat, der auch vom römischen Kaiser Sigis-
mund bestätigt wurde. Als Bundesgenosse der

Waldstätte stand die tapfere kleine Republik den

eidgenössischen Brüdern treu zur Seite, wenn

Zeiten der Not und Gefahr sie in die Fänge

nahmen. Erst im Jahre 1817 erfolgte die An-
gliederung an den Kanton Schwhz. Von einem

„Fünfwaldstättersee" zu sprechen würde uns

heute fremd anmuten. Und doch wäre diesem

historisch eigenartigen See 499 Jahre lang das

Recht zu jenem Namen zugestanden, solange

Gersau als fünfter Staat Anstößer war am

Vierwaldstättersee.
Dem Kunstfreund steht in Gersau manche

Türe offen) er braucht nur seine Augen aufzutun.
Reizvolle Wohnstätten aus Holz aus dem 16.

Jahrhundert trifft man beim Dorfspaziergang da

und dort. Die Stattlichste von allen ist die

„Gerbe" mit unterwaldnerischem Einschlag. Von
den vornehmen Steinbauten aus dem regsamen

Baujahr 1799 sei das Camenzind'sche Familien-
Haus erwähnt. Der Name Camenzind ist mit
dem alten Gersau verwurzelt und hat Aristo-
kratenklang in gutem Sinn des Wortes. Dieses

Patrizierhaus mit der gediegenen Wohnkultur
steht nah' beim See unweit der schmucken Kirche

St. Marcellus. Wer Zeit hat, schaut sich die

kunstvollen Deckenbilder dieses Gotteshauses an.

Das hübsche kleine Rathaus mit den Inschriften
an der Front erinnert an die alte Zeit, da Gersau

noch der fünfte Staat war am Vierländersee. —
Auch die Gersauische Kapelle Kindlimord ist

eines Besuches wert. Sie ist eine halbe Stunde
weit vom Dorf entfernt an der schönen Straße

gegen Brunnen. Die Sage weiß den schaurigen

Namen zu erklären, nach der ein sehr jähzorniger
Vater an einem Felsen hier sein Kind zerschmet-

tert habe! Im Turmglöcklein ist der Glockengießer

noch durch den Spruch verewigt: „Durch Gottes

Uhr bin ich geflossen, Ludwig Kaiser in Zug hat

mich gegossen!" (Iahrzahl 1711). —
Zur Heimfahrt wähl' ich gern bei klarem

Wetter den langen Seeweg nach Luzern. Es

schadet nichts, wenn man die komplizierte poli-
tische Geographie des Vierwaldstättersees ein

wenig repetiert. Auch weiß ich, daß in dem

Moment, wo mich der „Wilhelm Tell" als Passa-

gier aufnimmt, der freie Rückblick auf die ein-

stige kleine Republik noch lange offen steht, denn

zwischen Gersau und den Unterwaldner Dörfern
Beckenried und Buochs ist ja der See am brei-

testen! A. L.
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